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Gegen öen Wucher mit holz .
Ein Protest der holzverarbeitenden Industrie .

Die k a t a st r o p h o l e L n g e , die durck , den Holzwucher
nicht nur für die Presse , sondern auch für die übrigen Holz -
Verbraucher und - verarbeiter entstanden ist , veranlaßt den

Vorstand des Wirtschaftsverbandes der deut -

schen Holzindustrie zu folgendem Protest :
Der Heizbedarf Deutschlands konnte bereits vor dem Kriege

nicht aus dem eigenen Woldbesitz gedeckt werden , vielmehr wurden

?. B. im Jahre 1313 15,8 Millionen Fe st meter Holz
eingeführt , gegenüber einer Nutzholzausfuhr von 0,3 Millio -

nen Feftmetcrn .
Der deutsche Waldbesitz ist durch die Wtretung waldreicher De -

biete wesentlich verringert worden , während andererseits für Repa -
rationszwecke Holzmcngen von mehreren Millionen Fcstmetsrn
jährlich von uns gefordert werden . Deutschland muß also nicht nur

für die Aufrechterhaltung der eigenen Industrie H o l z ' e i n -

führen , sondern muß außerdem noch Holz für Reparationszwecke
auf dem « Weltmarkt kaufen .

Die ungeheure Belastung und der gewaltige Schaden , der un -

serer deutschen Wirtschaft durch diese Verhältnisse entsteht , wird deut -

Hch. wenn man erfährt , daß gegenüber der Dollarsteigerimg von

zurzeit dem IkOOsochen die Steigerung der

tzolzpreise durchschnitMch aus das ö0S0 - bis lOOOOfachc der Vor¬

kriegszeit

gekommen ist , in einzelnen Fällen sogar darüber hinaus .

Durch diese Verteuerung der Rohstosfpreise werden naturgemäß

Preise für die F e r t i g f a b r i k a t e bedingt , die jetzt schon die

Weltmarktpreise wesentlich überschritten haben .
Es ist nicht nur eine innere Ueberteuerung der Preise für unendlich
viele Gebrauchsgegenstände eingetreten , sondern auch der blühende

Export der holzverarbeitenden - - Industrie ist zum Stillstand

gekommen .
Die holzverarbeitende Industrie hat kein Mittel unversucht ge -

lassen , um dieser katastrophalen Entwicklung entgegenzuwirken , bis -

l )er leider ohne jeden Erfolg .
Von feiten der Regierung geschieht nichts und die

Schwierigkeiten in der Holzversorgung werden von Tag zu Tag

größer .

Vor dem Kriege , als die Holzwirtschaft sich in - normalen Dahnen

bewegte , und als die verarbeitende Industrie eine planmäßige Vor -

ratswirtfchaft treiben konnte , fanden umfangreiche staatliche und

private Holzverkäufe schon in den Monaten Septcmber - Ottober bzw .
November - Dezember , statt , abgesehen davon , daß sich sehr große

Jndustriegruppen wesentliche Teile des Gesamtbedarfs durch mehr -

jährige Berkaussverträge mit dem Waldbesitz sicherten .
Die Vorverträge und die freihändigen Verkäufe haben aufgehört ,

und an Stelle der großen öffentlichen Verkäufe im letzten Drittel der

früheren Jahre sind in der diesjährigen Einschlagszeit nur v e r -

schwindend geringe Mengen an den Markt gekommen .
In einer Reihe von Revieren sind die Verkäufe für Januar - Februar j
in Aussicht genommen : für viele Bezirke sind dagegen überhaupt noch
keine Verkaufszeiten bestimmt .

Obwohl der Forsiwirlschafi die Notlage und der Holzmangel der

holzverarbeitenden Industrie bekannt sind , hält sie mit den Holzver .

käufen zurück , wodurch die

Preistreibereien geradezu gezüchtet
werden .

Es könnte darauf hingewiesen werden , daß die holzverarbeitende �
Industrie s e l b st die Rundholzpreise durch das Ueberbieten in den i

Holzterminen hervorruft . Darauf ist zu erwidern , daß es sich für die -

Industrie und das Gewerbe einfach darum handelt , entweder von den �
zum Angebot kommenden kleinen Posten gewisse Mengen zu den �
überteuerten Preisen zu kaufen , oder aber die Betriebe e i n z u ° !

schränken bzw . vorübergehend stillzulegen , wie es vielfach schon
geschehen ist .

Diese unerhörten Mißstände müssen eines Tages zum
Zusammenbruch führen . Die Oeffentlichteit und die Gesamtwirtschaft
Deutschlands muß ein lebhaftes Interesse daran haben , über diese
Dinge einmal unterrichtet zu werden .

. . . . .

Die Schärfe , mit der hier die Holzverarbeiter sich gegen den

Hohzwucher wenden , ist durch die wahnsinnige Preistreiberei
durchaus begründet , sie stillt aber auf die Interessenten
selbst zurück , die bisher nichts dazu getan haben , um eins

planmäßige Holzversorgung zu gewährleisten .
Die hysterische Furcht der Unternehmer vor der Zwangswirt¬
schaft und das fiskalische Interesse der sorstbesitzendcn Länder

haben hier zusammengewirkt , um eine Regelung dieser Frage
zu verhindern . Ein wesentlicher Teil der selbständigen Presse
ist wegen der Holzverteuerung bereits auf der Strecke ge -
blieben . Jetzt sind die übrigen Holzverarbeiter an der Reihe .
Mit Betriebseinschränkungen und - stillegungen werden die

Gewinne , die der freie Holzhandel erzielt , vonderArbei -
t e r s ch a f t , mit hohen Preisen von Verbrauchern und Mietern

beigetrieben . Es wäre nur zu begrüßen , wenn die Stellung -
nähme der holzverarbeitenden Industrie dazu beitragen würde ,

auf dem Holzmarkt Ordnung zu schaffen .

Gegen die Diktatur der Kartelle .

Hamburg , 23. Dezember . ( WID . ) Nach eingehender Be¬

ratung nahm die Lürgerschasl einstimmig einen demokratischen

Antrag an , worin der Senat ersucht wird , bei der Reichsregierung

auf eine wirksame Vckämpsuvg der Auswüchse der Kartelle und

Trusts hinzuwirken .

Buch ein �Kompromiß� !
Die radikal - sozialistische Pariser „ Ere Nouvelle ' behauptet ,

die französische Regierung habe sich nunmehr für eine ver -

m i t t e l n d e Lösung in der Repara ionsfrage entschieden .

Hierbei solle nicht mehr von einem Moratorium , sondern von

einer Folge von Zahlungsstundungen die Rede

sein Bis zu jedem dieser Termine müßte Deutschland gewissen

Verpflichtungen genügen : jede Verfehlung werde automa -

l ' isch Sanktionen nach sich ziehen . Auch die Agentur

Eca berichtet in einem Pariser Telegramm über das vor -

öuslichtliche Zustandekommen eines englisch - sranzösischen Kom -

promisses aus dieser Grundlage .

Wir können nicht glauben , daß die englische Regierung
auf einen derartigen unvernünftigen Borschlag eingehen wird ,

der in Wittlichkest eine K r i s e i n P e r m a n e n z bedeuten

würde . Der bisherige Zustand , bei dem die Welt durchschnitt -
lich alle sechs Monate in böchste Aufregung durch die

französischen Eanktions - und Einmarschdrohungcn versetzt
ivurde , war politisch und wirlschaftlich unerträglich geworden .
Jetzt sollen sich womöglich allesechsWochen diese Krisen
wiederholen .

Donar Law warnt vor Optimismus .
London , SZ. Dezember lWTB . ) 2 « nar Law sagt « in

Glasgow vor einer »e' rsoirmli' Ng von Unionisten : Ich habe oft er -

klärt , baß England in Z- i fünft kein bequemes Leben führen
werde . Wir beben gaaz g-j»." Arbeit a - leMet , aber das ist erst der

Ansang . Es stehen uns noch Schwierigkeiten bevor , die

ebenso unvermeidlich sind , wie die Schwierigkeiten nach den Rapoleo -
nischey Kriegen . Daz best - , was die Regierung tun kann , ist . sich

so wenig wie möglich einzumischen und sich vor Augen zu halten .
daß wir durch die Energie des Volkes gerettet wurden und daß
wir dieser Energie freie Bahn lassen müssen .

Amerika will erst aufgefordert werden .

Amsterdam , 23. Dezember < WTB . ) Das „ Allzemeen Handels -
bind " meldet aus New Jork , die Washingtoner Regierung habe den

alliierten Mächten unformell mitgeteilt , daß . sobald die auswärtige

Lage einem Eingreifen der vereinigten Staaten günstig

sei , ein vom Präsidenten H a r d i n g ausgearbeiteter Plan zur De -

sprechung gebracht werden würde . Amerika warte jetzt aus eine

formelle Einladung . Die Regierung habe sich klar gemacht , daß

sie nicht beabsichtige , sich mit Gewalt in den europäischen Wirrwarr

einzumischen : besonders müsse F r a n k r ' e i ch den u n z w e i -

deutigen Wunsch nach der Hilfe Amerikas an den Tag legen :

vorher werde Amerika keinen formellen Schritt tun .

London . 23 . Dezember . ( WTB . ) „ Daily Mail ' meldet aus

New Dork : Ein hoher Beamter des Staatsdepartements hat

gegenüber Washingtoner Korrespondenten die Meldung in Abrede

gestellt , daß ein „ Vorschlag * von der amerikanischen Regierung
an England und Frankreich Über Ernennung einer amerikanischen
Kommission zur Schätzung des Reporationsbetrages , den Deutsch -
land zahlen kann , gemacht worden ist . Er erklärte , eine solche Mit -

teilung sei dazu angetan , die Führung der auswärtigen Politik

durch Amerika zu beeinträchtigen und in die Erwägungen
einzugreifen , die die amerikanische Regierung in der Frage , wie sie
in der Reparat ' onskrise zu helfe, , . vermöchte , anstellen könnte . Die

amerikanische Regierung könne keinerlei Aktion unternehmen ,
wenn sie nicht besonders durch die französische und die bri -

tische Regierung dazu aufgefordert werde . Geschäftsleute
könnten jedoch einen Plan für die Reparationen ausstellen .

Die vier Letzten .
Toulon , 23. Dezember . ( WTB . ) Die vier letzten deutschen

Kriezsgesangenen , die von de ? französischen Regierung begnadigt
worden sind , sind gestern nachmittag aus dem Fort de Lamalgue
in Begleitung oon vier Gendarmen nach der Grenze abgereist .

Amnestteerlaß in 3 fallen . Der König hat einen Amnestieerlaß
unterzeichnet . Di « Ausdehnung dieser Amnestie wird noch ofrziell
bekanntgegeben werden .

Eine Ansprache des Reichskanzlers Euno in der Hamburger
Börse war für heute nachmittag angekündigt . Wie wir hören , wird

sie unterbleiben .

Sozialpolitisches Stückwerk .
Don Fr . K i ß n e r .

Die Not weiter Kreise ist groß und wächst oon Woche zu
Woche . Am schlimmsten sind die daran , die nicht mehr die
Möglichkeit haben , ihr Einkommen den steigenden Preisen
auch nur einigermaßen anzupassen , die Alten , die Siechen und
die sonst noch Erwerbsunfähigen . Wohl hat auch der zeit -
weise Erwerbslose starr zu leiden , doch hat er — im Bergieich
zu den anderen — meist in letzter Zeit einmal normalen Ver -
dienst gehabt und zum mindesten immer noch die Hoffnung .
solchen in Bälde einmal wieder zu haben . Den dauernd Er -

werbsunfähizen aber leuchtet kein solcher Lichtschimmer mehr
in die Zukunft , die lange Dauer ihres Zustandes hat auch den
letzten peinlich gehüteten Notgroschen , das letzte Wasche - und .
Kleidungsstück aufgezehrt . Ihre Lage ist verzweifelt , wenn
sich nicht die Mitmenschen ihrer annehmen . Die Zeit lastet
aber auch auf den einzelnen Erwerbsfähigen zu schwer, als
daß viel abfiele für andere an Kleidung und Brot . Also muß
die Allgemeinheit Helsen . Sie tut es auch , aber wie !

Das Gesetz verbietet , einen Menschen verhungern zu
lassen . Die öffentlichen Unterstützungen können aber jetzt dem
Wettrennen der Preise nicht folgen . So leiden denn tatsächlich
viele unserer Volksgenossen in aller Stille bittere Not . Und
doch könnte das Schlimmste vermieden werden . Einheitlichkeit
und Planmäßigkeit der Hilfsmaßnahmen und der Preisbewe -
gung . folgende UnterstützungKsätze ( oder Naturalbclieferungen )
können dazu beitragen . . Einen wertvollen Schritt der letzteren
Art hat B e r l i n jetzt mit der Ausdehnung der freien Volks -

speisung gemacht . Alle , die nicht mehr ein bestimmtes Mindest -
cinkommen erreichen , können täglich eine warme
Mahlzeit kostenlos erhalten . Ein M i n d e st m a ß von
Lebensmöglichkeit ist dadurch gewährleistet . Dabei ist die
U r >' a ch e der Not gleichgültig , die T a t s a ch e genügt . Keine
umständlichen Feststellungen , ob so oder so viel Marken ge -
klebt , ob der Ehemann vor oder nach 1912 gestorben ( Witwen -
rente ) , ob die Ursache seines Ablebens Kriegsdienst - oder

Friedensbeschädigung war , ob eine Zinseinnahme vor 1920

mindestens 500 M. betrug oder ob diese 500 M. Leibrente ,
Pension oder freiwillige Zuwendung eines ehemaligen Dienst -
Herrn sind , ob die Arbeitslosigkeit verschuldet ist oder nicht ,
und was all die verschiedenartigen Voraussetzungen der ein -

zelnen Unterstützungsarten sind . Und die Hilfe ist für alle

gleich : täglich ein Liter nahrhaftes Essen !
Aber im übrigen sind unsere öffentlichen Unterstützungs -

einrichtungen doch noch elend Stückwerk mit ungeheuren Ver -

waltungskosten . Gibt es doch da nebeneinander eine Menge
verschiedener Hilfsmaßnahmen des Staates , der Stadt , der
Vereine , die alle dazu dienen sollen , bestimmten Gruppen Not -
leidender das Leben zu ermöglichen : aber fast jede Art hat
andere Grundsätze und Summen . Und dazwischen gibt es
immer wieder Gruppen , auf die keine Voraussetzung patzt , und
die doch Hunger leiden . Viele Bureaukraft wird verwendet ,
um zu vermeiden , daß ein Notleidender von der falschen Stelle
oder nach falschen Sätzen Hilfe erhält . Ganz zu schweigen von
dem Unwillen , den es mit sich bringt , wenn von mehreren
Stellen Prüfer in eine Familie kommen , statt daß e i n
Mensch erschiene , der wirkliche und ausreichende Hilfe brächte .

Heute haben wir nebeneinander oft in einer Familie ,
manchmal sogar bei einer Person , außer der Krankenversiche -
rung Unterstützung für Sozial - und Kleinrentner , für Arme
und für Erwerbslose , für Waisen - und für Pflegekinder , und
alle mit anderen Voraussetzungen und Sätzen .

So beträgt in Berlin der Normalsatz einer Unterstützung
( bzw. Rente mit Beihilfen ) für D e z e m b e r 1922 in Mark für

Erroachsener Ehtpaar pro Amd mehr
100 ° ' o Kriegsbeschädigter 7 <ZM 7650 1720 Vf.
Kriegerlvitlve . voll erwerbsunfähig 5426 — 21b « .
Kiiegervollivaise . . . . . .— — 8314 .
Kriegerellern . . . . . . . .2750 4476 — .
Erwerbslose , männlich . . « 040 5830 1300 .

weiblich . . 2860 — 1300 .
OrtSarme . . . . . . .( 1600 2400 600 .

co. -s- Nachzahlung . . . . \ 1000 1000 — „
Pflegekind der Arm' enverwaltung — f « 00 ,

ev. + Nachzahlung . . . . — — l 1000 .
Pflegelind der Waiieiiverwaltung

( nach Alter und Geschlecht ) . . — — 1530 — 3450 Pf .

Sozialrentner . . . . . 1500 1500 500 —600 .
Witwenrente . . . . . . . .1250 1256 583

Kleinrentner . . . . . .1 500 1 500 —

Einzelne Kategorien dürfen nebenbei noch gewisse Ein -

nahmen haben , ohne daß der Unterstützungssatz deswegen

herabgesetzt wird , so z. B. Sozial - und . Kleinrentner monatlich

1VVV M. aus Arbeitsverdienst und 100 M. aus Militärrente

oder Zinsen . Bei Ortsarmen und Pflegekindern sind die an -

gegebenen Sätze die den Dezemberunterstützungen zugrunde -

liegenden „Höchstsätze der Kommissionen " . Diese dürfen zwar

unter gewissen Umständen unbegrenzt überschritten werden ,

doch kommt dies nur selten vor . Die inzwischen beschlossenen
Erhöhungen auf 2000 und - 1000 M. für Erwachsene bzw .
1600 und 1300 M. für Kinder können sich erst für Januar aus »

wirken . Inzwischen soll mit einer Nachzahlung bis 1000 M.

geholfen werden . Die Kindcrjätze der Armenverwaltung gelten

für Kinder , di « bei ( meist armen ) Verwandten , die höheren



der Waisenvermaltung für solche , die bei ( in der Regel voll -

verdienenden ) Fremden sind . Dabei werden letztere Sätze in
der Regel , ersiere nur selten voll ausbezahlt . Waisen -
kinder jeder Art beziehen recht häufig daneben pro Monat
130 M. Sozialrente , einige auch den vollen Satz von 68 - 3 M.

Andererseits beziehen erwachsene Sozialrentner , weil sie sich
mit ihren 1600 M. keinen Monat durchhungern können , da -
neben Armenunicrstützung . In gleicher Weise werden neben
den Äriegsrenten oft Teile der Sozialrenten oder der Erwerbs -

losen », vereinzelt auch Armenunterstützung bezogen .
Die Grenzen zwischen den einzelnen Gruppen sind oft

recht flüssig .
Kleinrentner , die 1920 mindestens 500 M. jährliches Ein¬

kommen sichergestellt — also etwa 12 000 M. Vermögen —

hatten , können jetzt lausende Unterstützung erhalten , auch wenn
sie heute über 200 000 M. Vermögen verfügen . Hatten sie aber
damals weniger , aber heute noch 10 000 M. , so sind sie trotz
aller Hilflosigkeit im . Sinne des Gesetzes nicht Kleinrentner ,
aber auch nicht Ortsarme , denn das Unterstützungswohnsitz -
gesetz fetzt voraus , daß sie sich aus eigenem Vermögen gar nicht
mehr helfen können . Sie müssen dies erst aufzehren .

Die N ü ck z a h l u n g s p f l i ch t für bezogene Unter¬

stützungen trifft , wenn sie dazu in der Lage sind . Arme und

ihre Nachkommen unbegrenzt , Kleinrentner nur für die eigene
Person und in begrenzter Weise , Kriegsbeschädigte , Erwerbs -

lose und Sozialrentner dagegen überhaupt nicht .
Der klagbare Rechtsanspruch auf die einzelnen

Hilfen ist ebenfalls recht unterschiedlich geregelt .
Dos find nur Kostproben der Zersplitterung rrnserer

Wohlfabrtspflege . '

Glücklich erscheinen diesen Gruppen gegenüber , die ihre
Arbeitskraft ein Leben lang dem Vaterland oder der deutschen
Industrie geopfert haben , diejenigen , die ihre Tätigkeit in einer

Dauerstellung bei Staat , Kominune oder sonstigen großen
Unternehmen verwerten konnten und nun einen Rechts -
anspruch auf ein Ruhegehalt haben , das trotz aller Unzuläng -
lichkeit in der Regel alle vorgenannten Unterstützungen weit
in den Schatten stellt .

Sollte selbst das arme Deutschland von heute seinen Ar -

beitsinvaliden , seinen Alten und Maroden nicht in gleicher
Weise ihren Lebensabend , seinen Waisen ihre Erziehung sicher-
stellen können , wenn es die Rissenausgabcn für die Buchungen ,
Prüfungen und Verwaltungen seiner Hilfseinrichtungen ein -
schränkt und die so gewonnenen Summen auf den Unter -
stützungs ' weck verwendet ?

Sprichwörtlich hoch ist der Verwaltunzskostenanteil bei
Invaliden - und Angestslltenversicherung . Und auch bei den

sonstigen Unterstützungseinrichtungen — nicht ausgenommen
die gemeindlichen Fürsorgen und manche privaten Hilfs -
aktionen — würde eine gewissenhafte Gegenüberstellung von
Verwaltungskosten und Leistungen doch hier und da ein krasses
Mißverhältnis ergeben . Es bleibt immer unwirtschaftlich ,
wenn die Verwaltung einen großen Teil der Hilfsmittel ver -
schlingt .

Um dieses Mißverhältnis zu beseitigen , muß deshalb unser
ganzes Unterstützungswesen nach einer Vereinheit -
l i ch u n g trachten , mit dem Ziel , statt umständlicher Ver -

waltung , Kleben , Rechnen , dem wirklich Hilfsbedürftigen eine
Hilfe zu bringen , die ein einigermaßen » menschenwürdiges Da -
fein gewährleistet .

_ _ _

Oer Kampf um die Meerekmen .
Seit einigen Wochen bildet die Meerengensrage . d. h. die

Frage der freien Durchfahrt durch den Bosporus um ) die
Dardanellen , den Mittelpunkt der Verhandlungen auf der

Orientkonferenz in Lausanne . Die Meerengensrage muß von
drei Seiten betrachtet werden : von der wirtschaftlichen , der

politischen und der mllitärischen Seite . Unter den w i r t -
s ch a f t l i ch e n Fragenkoinplez - fallen alle Probleme , die die

freie Durchfahrt der Handelsschiffe im Frieden sowie im Kriege
betreffen . Sie ist eine vorzüglich internationale Frage wegen
der ungeheuren . zukünftigen Bedeutung der Handelsschiffahrt
un Schwarzen Meere für das südrussische Geschäft , insbeson -
dere für den ukrainischen Getreideexport und Maschinenimport .
Stehen die Dardanellen oder der Bosporus unter der Kon -

Oos alte Zest im neuen Geiste .
Aus Lehrcrkreisen wird uns geschrieben :
Bürger und Bauer , Arbeiter und Junker feiern das alte Fest

als Kinderfest , als Schsnkfest — in den alten Formen , und politisch
heiße und revolutionäre Köpfe merken oft gar nicht , wie sie hier
der weltabgewvntten , von der Kirche genährten Stimmung einer

längst gewesenen Religiosität verfallen , wenn auch bloß für Stunden .
Und leider nützen die Mächte , die dem politischen Fortschritt wider .

streben , soläze Stimmungen aus . Mir ist von einer Schulweihnachts -
feier berichtet worden , wo zum Rachekrieg gehetzt worden ist !
Natürlich war es «ine » höhere " Schule . Jesus — Friede auf
Erden — das Fest der Lieb - — die » Not des Vaterlandes " — der

Rachekrieg — die Todesopfer fürs Vaterland : das ist eine solche
Geizankenreihe . deren Logik einleuchtet .

Unsere Jungen , Oberrealschüler bis zur Obertertia hinauf , fast
alles Jungen aus dem allcrkleinst - n Mittelstände , viele Arbciter -

söhne darunter , gaben ihrer Weihnachtsfeier ein völlig neues Ge -

präge . Mit farbigem Papier verkleideten sie die Fcnstcr ihres
Zeichensaales , und als abends die draußen vor den Fenstern ange -
brachten Dirnen aufleuchteten , strahlten die Glasbilder — Dar -

stellungen aus der Icfusgefchichte — in eigenem Lichts . Di « Decken -

lampen waren durch Pappkästen verdeckt , in deren Wände mild

leuchtend « Sterne eingeschnitten waren . Und nun hatten sie —

alles selbständig , leise nur durch den Rat ihres Zeichenlehrers ge -

sührt — auf einem Pcdium aus Holz , Papier und Ton die Krippe

aufgebaut . Allerdings ist dieser Cenosse schaffender Künstler , nicht

bloß Pädagoge . Keiner jener Zeichenlehrer , die in der Stunde zum

Frühstück die Zeitung lesen . Das von den Jungen aus sich heraus

gebildete Streichorchester führte die Musik . Kein sentimentaler

Kitschengel aus Goldpopicr und Seifenschaum verkündete verlogenen

. . Frieden auf Erden " , sondern es ging olles frisch und natürlich zu :

das Unirdischs war bloß Staffag - . Die Hirten stampften daher , derb

und lustig , die drei Könige erschienen , und dann senkte sich der

Zwischenvorhang vor der Krippe Ein Weihnachtsmann bildete den

Abschluß .
Die Schule , bisher gerode zu Weihnachten immer wieder in-

Dienste der Kirch : , hat hier versucht , die schakfenden ( bildnerischen ,

musikalisch «» und darstellerischen ) Kräfte der Jugend selbst zu

Worte kommen zu lassen . So wird das alt : Fest , das ein Fest der

Alten für die Jungen war , mit einem völlig n : " ? n Sinnz erfüllt

und zu cinem Akt moderner Kunsterziehung .

Deutsches Thealcr : „ Großmama " von Hans JPüÜer . Die Bor -

züae des Luftspiels erschkvftm sich wc- enilick darin , daß die d- e

Geschwister bemutternde Schwester — » Großmama " , wie alle sie
nennen — von Käte Dorsch gespiell wurhe . Ihr steckt Natürlich -
teit derart im Blute , daß ein Abglanz und Schimmer davon auch

' trolle einer Großmacht oder der von einer Großmacht koloni -

sierten Türkei , so kann diese jederzeit Zölle in den Meerengen
erheben , was bei Verschärfung der internationalen Kon¬

kurrenz einem Verkehrsmonopol der betreffenden Macht gleich -
käme . Deshalb fordern auch diejenigen Mächte , die politisch
und militärisch nicht unmittelbar an der Frage beteiligt sind ,
wie die Vereinigten Staaten , unbedingt die Politik der

„ Offenen Tür " . Die Vorschläge der Alliierten haben auch als

ersten Punkt die vollständige Gleichberechtigung aller im

l Schwarzen Meer handeltreibenden Völker und die vollständige
Frecheit der Handelsschissahrt in Kriegs - und Friedenszelten
gefordert .

Wie soll aber der Freihandel garantiert werden ? Was

für Sicherheiten können dagegen geschaffen werden , daß die
Türkei oder eine mit ihr verbündete Großmacht die tatsäch -
liche Macht über die Meerengen erlangt und diese dann in

wirtschaftliche Macht umsetzt ? Das ist die militärische
Seite der Meerengensrage . Sie zerfällt ihrerseits in zwei
Problemgruppen : erstens die sogenannte Ent m i li t a r i -

sierung des Festlandes und zweitens die freie Durch -
�f a h r t der Kriegsschiffe . Die EntMilitarisierung einer be -

stimmten Zone entlang der Meerengen soll verhindern , daß
die Streitkräfte der Türkei oder irgendeiner Großmacht ein

militärisches Uebergewicht auf dem Festlande gewinnen und
somit die Kontrolle der Durchfahrt in die Hand bekommen .

Ihre Ergänzung ist die freie Durchfahrt der Kriegsschiffe im

Frieden sowie im Kriege . Der Türkei soll das Recht zustehen ,
i die maximale Tonnenzahl der Kriegsschiffe einer jeden Macht
�zu bestimmen , die sich zu einer gewissen Zeit in einem türki -

�scheu Hafen aufhalten dürfen . Die freie Durchfahrt der Kriegs -
schiffe sowie ihre Garantierung ist eine der heikelsten militari -

scheu Fragen der Konferenz . Wenn nämlich die Türkei nicht
genügende Macht besitzt , um eine wirksame Kontrolle darüber

durchzuführen , ob die Kriegsschiffe nicht etwa unter irgend -
welchem Vorwand einen Hasen im Meerengengebiet zur
Flottenbasis ausgestalten , so besteht die Gefahr , daß eine oder

mehrere der stärksten Seemächte die Vonnacht über die Meer -

�engen erwerben . Wenn sich dazu noch ein politisches Bündnis
mit der Türkei gesellen würde , wäre das Verkehrsmonopol
der betreffenden Macht oder Mächtegruppe völlig gesichert .
Deshalb die scharfe Opposition der Russen gegen alle militari -

scheu Forderungen der Alliierten , die am schärfsten in dem

auf der ganzen Konserenz vorherrschenden englisch -
russischen Gegensatz zum Ausdruck kam .

Hier berührt sich die wirtschaftliche und militärische Pro -

blemgruppe mit der politischen . Die Türkei ist während
des Liampfes gegen ihre Unterwerfung verschiedene Bündnisse
und Verträge mit Rußland und Frankreich und mit den an -

grenzenden Ländern des Nahen Ostens eingegangen . Sie

waren von den militärischen Notwendigkeiten dieses Kampfes
diktiert . Für die Zukunft , die ja eine Friedensperiode im

Nahen Osten fein soll , wird die Bündnisgruppierung der
Türkei wesentlich von den wirtschaftlichen Vedürfnisien des
Landes geleitet sein müssen . Da die Türkei selbst kraft ihrer
geographischen Lage das Zünglein an der Wage in einem

jeden Machtkämpfe um die Meerengen bleibt , muß sie sich
politisch nach jener Macht orientieren , die außer ihrer inili -

tärischen Vormacht zur See ihr auch wirtschaftlich « Hilfe ge -
während kann . Pokitisches Bündnis , ertauft
durch wirtfchaftlicheHilfe . zurSicherungder
Vormachtstellung in den Dardanellen — das

ist bis Kräftedreleck , das die Löftmg der Meerengensrage be -

stimmt .
'

_

_ _

tzermes über öie Repara�onen .
Breslau . 23. Dezember . ( TU. ) Die „Schlefische Volkszeitung "

bringt eine Unterredung ihres Berliner Vertreters mit dem Reichs -

slnanzminister Dr . Hermes . Dieser antwortet « auf die Frag » , wie

er die g - genwärtige Lage beurteile , u. a. : Bevor ich auf Einzel -
heften eingehe , möchte ich eindringlich vor extremen Auffasiungen .
sowohl nach der optimistischen als auch nach der pessimistischen
Seite hin . warnen , obwohl solch « Gefühlsstimmungen und Schwan -
kungen psychologisch wohl begreiflich sind , besonders bei den in

letzter Zeit sich häufenden und widersprechenden Meldungen aus

iAmerika und dem übrigen Ausland .

durch unmöglicbe Entgleisungen des Textes nicht aus d. er Welt zu
schaffcn ist . Ein solches immer an andere denkendes Sorgen -
Mütterchen , dessen Eifer von ihren Schützlingen obendrein noch
als unbequem « Betulichkeit empfunden wird , und das aus seiner
Aschenbrödelroll « dann plötzlich unvermutet zu eigenem stürmischen
Glücksverlangen erwacht , hätte gewiß das Zeug zu einer menschlich
interessanten Komödienfigur . Aber in den Händen des Verfassers
verpuftt der hübsche Einfall aroßenteils in leere Theatertricks . Er
scheut die ärgsten inneren Widersprüche nicht , w- nn er mit ihnen
mir momentane Effekte und Pikanterien erkaufen zu können , meint .
So benimmt sich die jugendliche Großmama , als sie mit ihrer
alten wirklichen Großmama ein Masfcnfest beucht und sich daselbst
in einen Amerikaner verliebt , wie eine Kokotte , ja , sie fühlt sich ,
als ihr der Mann das ins Gesicht sagt , nicht im mindesten ge -
troffen und erschreckt . Im Gegenteil , sie hat nach Müller , damit
am Schluß des Altes doch ja n cht der verblüffende Drücker fehle .
darob befriedigt aufzujubeln . Was dann keineswegs hindert , daß
sie im nächsten Aufzug , als sie annehmen muß , jener Herr wolle
sich sialt mit ihr mit ihrem Schwesterchen verloben , jede eifersüchtig -
gehässige Regung prompt zurückdrän - ft und im Glorienschein ihrer
Selbstlosigkeit strah ' t . Zum Glück ist ' s nur »in Mißverständnis .
Tie bekommt den Amerikaner , und die Schwester wird im Der -
lobungskehrous anderweilig untergebracht . Das Publikum schien
die niedrige Einschätzung , die in dieser Art van Mache zutage trat ,
nicht zu verübeln und applaudierte herzhaft nach jedem Fallen
des Vorhanges . Die glänzende Leistung der Dorsch ließ die Ver -
renkunaen des Textes vergessen . Ilka G r ü n t n g holte aus der
gleichfalls recht unwahrscheinlichen , vergnügungssüchtigen alten
Großmama mit sein diskrete ? Porträt ! » runq » kunft dos irgend
Möaliche heraus . Heinz Salsner ossistierte humorvoll in der
Possenrolle des gelehrten , nach dem Professormschema der »Flie »
aenden Blätter " gezeichneten Bruders . - In

Der Straßenbahnwagen ohne Schastner . Bei der schlechten
wirtschaftlichen Lage , in der sich die meilten unserer Straßenbabnen
befinden , wird Sparsamkeit dringende Notwendigkeit , und deshalb
ist man sckon vielfach dazu übergegangen , die Wagen nur durch
den Wagenführer bedienen zu lassen . ' Auch für Berlin sind derartige
schaffnerlose Wagen in Aussicht genommen , und man kann dabei

auf das Beispiel von Amerika binweilen . wo diese Methode auch
in den Großstädten eingeführt ist . Diese amerikanischen „ Sicher «
hcitswagen " — wie sie wegen ibrer mannigfachen Vorkehrungen
zum Schi ' Ne des Publikums genannt werden — haben stets ge¬
sondert » Ein - und Auszönce . deren Türen bei heraboeklappten
Stufen nur beim Halten geöffnet sind . Der Ein - mng befindet sich
unmittelbar beim Wgoenfübrer , und das gutoelchuUe amerikanisch »
Pich ' ifum hält das Fahrgeld schon bereit , so daß die ilbfertiaung
ro. ich von statten geht . Aber is gibt auch in der Neuen Welt
»Drückeberger " , die siatt der Eingan ' ortür d- e Au ' Z ' maetür bemch - n
und kein F- hrqeld bezahlen , wenn der Führer stark besch stigt ist .
Deshalb ist , wie in der „ Ilmschau " berichtet w>rd , auf der Ehicoavar
Straßnnbatn rn Einmannwagrn m; i einer Bsriieze ' ung de * Aus -
qanastur eingeführt morden . Die Tür öffnet sich nur , wenn an

Fahrgast ausstrigt und schließt sich sofort wieder , wobei auch die

Ausgangsstufe heraufgeklappt wird . Durch diese Borrichtung wird

Auf die Frage , was die Regierung angesichts der neuer -

lichen Entwicklung des Rcparationsproblemz zu tun gedenke , am -

wortete er : Die Regierung wird dieser Entwicklung nicht untätig

zusehen . Allerdings ist hierbei zu berücksichtigen , daß uns durch die

äußeren Verhältnisse die Hände stark gebunden sind : aber die An -

sicht derjenigen , die glauben , Deukjchland könne überhaupt nichts zun

Lösung des Reparationsproblems beitragen , ist falsch und außer -

ordentlich gefährlich , da dadurch nur die Resignation weiien

Kreise gestärkt wird . Deutschland ist nach wie vor be -

reit , auch weiterhin an der Lösung des Repara »

tionsproblems praktisch mitzuarbeiten . Wir

werden unter allen Umständen im eigenen Hause Ordnung schaffen .

Wir werden äußerste Sparsamkeit üben , und so unsererseits mit

allen Kräften an der Stabilisierung - der Mark mitarbeiten . Hier -

zu bedürfen wir ausländischer Anleihen . Dazu ist aben

notwendig eine vernünftige endgültigp Ntgelunz unserer Lerpflich -

tungen nach außen und innen und die Einigkeit des gesamtem

deutschen Volkes . Es müssen alle wirtschaftlichen Kreise und vor -

nehmlich die Arbeitgeber und Arbeitnehmer positive Zusammen -
arbeit leisten . Wir dürfen nie vergessen , daß wir ein armes Dolf

geworden sind , daß wir mehr arbeiten müssen und weniger ver -

brauchen dürfen . Selbstverständlich wird es auch notwendig sein ,

daß die Reparationskommission uns die Möglichkeit gibt , den aus -

ländischen Geldgebern ausreichende Sicherheiten zu ge -

währen , wie sie ja jeder Kaufmann fordern müsse . Im engen Zu -

sammenhang damit steht der Verzicht auf all « Sanktionen und

auf alle DrohungspcUtik : und da müssen wir unseren Blick vor

allem nach dem Westen wenden , fest entschlossen , den bedrohte »
Brüdern am Rhein beizustehen . Nur ein einiges , bei aller Not in

sich starkes Deutschland wird die drohenden Gefallen überwinden .

Abkehr von Moskau ?
Vor dem Austritt der St . P . Norwegens aus der St . I .

Heber die Verhandlungen des 4. Weltkongresses der KL .

sind nur sehr unvollkommene Berichte an die Presse gelangt .
Insbesondere ist über die Erledigung der zahllosen Differcn -
zen in allen kommunistischen Parteien kaum berichtet . In

Norwegen scheinen die Vefchlüsse der Exekutive zu schweren
Differenzen geführt zu haben . Wenigstens verbrchtet Wolffs
Bureau folgende Meldung :

Ehrist ' cnw , 22. Dezember . Nach einer Meldung des sozial -

demokratischen Hauptorgans „ Arbeider Politiken " hat die Zentral .

leitung der norwegischen Arbeiterpartei ( Kommunisten ) mit 7 gegen
3 Stimmen beschlossen , der Landesverwaltung und der Landesver -

fammlung vorzuschlagen , die Bedingungen , die auf dem letzten

Kongreß in Moskau aufgestellt wurden , zu verwerfen und die

Partei aus der Moskauer Internationale abmelden zu lassen .

Die Bolschewiki hatten besonders Anstoß daran genom -
men , daß das Zentralorgan der norwegischen Partei heute
noch „ Sozialdemokrat " heißt und daß ein leitender Redakteur

dieses Blattes für ein engeres Zusammengehen mit der So -

z ! all >emokrat ! e eingetreten mar . Norwegen ist neben der

Tschechoslowakei das einzige Land , in dem die KI . große Teile

der Arbeitermassen hinter sich hat . Auch dort scheint sich jetzt
dos unvermeidliche Geschick xu vollziehen , an dessen Ende die

völlige Zersplitterung der kommunistischen Bewegung steht .

Die §! amillerung öer Genter Universität .
Demonstrationen in Brüssel .

Brüssel , 23� Dezember . ( WTB . ) Die Kammer nahm in zweiter
Lesung mit 89 gegen 83 Stimmen bei 9 Enthaltungen den ersten
Artikel des Gesetzentwurfes an , nach dem an der Genter Universitär
die Vorlesungen in flämischer Sprache gehalten werden sollen . Der

ganz Entwurf über die Flamifierung der Genter Universität wurde

sodann in zweiter Lesung mit 89 gegen 85 Stimmen bei 7 Enthaltun¬

gen angenommen .
Mehrere tausend Studierende der Universitäten und Hochschulen

des Landes demonstrierten heute in den Straßen den Stadt gegen
die Annahme des Gesetzes über die Flamisierung der Genter Uni -

oersttät . Am Gebäude der Deputiertcnkammer kam es zwischen de »

Demonstranten , die die Sperre durchbrechen wollten , und Ver Polizei
zu einem Zusammenstoß , bei dem ein Polizeibeamter und ein Slu -
dierender verletzt wurden .

�ie Bedienung der Türen ergänzt , die sonst durch die üblichen Druck¬
luftmotoren selbsttätig vom Bremsventil aus erfolgt . Die Verrieg « -
lung besteht in einem Stift , der das Einlaßventil des Druckluftmotor »
- um Oeffnen der Türen festhält . Der Stift ist mit einer leichten
Steuerstange verbunden , die nach dem Fußboden des Ausganges
geführt ist : hier steht sie durch Hebel mit der beweglichcn Trinplatte
in Verbindung , die der Fahrgast bet - eten muß , sobald er aussteigen
will . Die Trittplatte senkt sich auch unter dem geringen Gewicht
eines Kindes um 4,5 bis 0,5 Millimeter : dadurch wird die Steuer -
stange berabgezoaen . das Einlaßventil des Druckluftmotors freige¬
geben , die Tür öffnet sich dann von selbst und die Stufe wird her -
»ntergeklappt . Tritt dann kein anderer Fahrgast mehr auf di :
Trittplatte , so hebt sich die Sttuerstange unter der Wirkung eines
Gegengewichtz , und das Ventil des Motors kommt wieder In Schluß -
ftellung .

„ Skin : lilcnschenllnd " von Martin Andersen Nexö , der
Abschluß des großangelegten Proletari - rromcms liegt nunmehr

Der Abschluß des großangelegten Proletarierromans . . Aine
Menschenkind " von Martin Andersen Nexö liegt nunmehr
in einem fünften Bande lMssnchen . Albart Langen ) vor . Unsere
Leier kennen die ersten Teile dieser gewaltig angelegten Gegen »
wartserzählung : sie sind vertraut mit der meisterhaften Schilderung
und der ungeschminkten Mensch - engestaltu . ng der realistischen .
tun - - . Ein Alltagsaeschick , wie es mivianerlach sich im Leben der

breiten Masse abwickelt , wird aufgerollt . Durch Si - mut , Not und

Enttäuschungen wandert die unermüdlich schoslende Proletar - . erin

ihren Lebensweg zu Ende . Nichts vermag ihr den Klauben an den

cnbgültiqen Sieg der Menschhciisreireiunz und - »rläsung zu nehmen .
Ihr Lebenswert ist und bleibt reinste und höchsi « �ecksstenl>be.
Kaum fünfuni - zwanzigjähriq sti - bt sie. Ihre schlichte Persönlichkeit
wächst in diesem letzten Bückte der großangelegten Dichtung zu
einem Snmbol der Güte , Selbstlesieteit und Grs ■<>, das niemand
besser und eindringlicher verstehen dürfte , als der klassenbewußte .
vorwärts - und aufwärtsstrcbende Proletarier . g

Eriiausführnngen der Nsreit . Teullche » �pkrnbanS :
. Planta solo " — Zenna » . «ununer - Tfieotet : �er fübite
Schwimmer . " Neue » Cverttlejitneatc ? : - » deirale deine Fro » "
Neue » PoltSibeater : . Lanne de - - rUcdtew "

Nrania . Porlrnge . Vtont . » ,J in Kamps n: i t dem Berg f .
ldienSt . . Freit . -. ,P e i » a u rch ?S o m j ; e". Mttiw . ; Z? Jiingb - md:
. Al u t l e >i r , u den " . —

�. oioen im Tierreich " . Uuun . :
55. JttJ - a - au »: „ Mit der Filmkamera durch Ifcid , Säntä
und Diese " . SSunao . . . . eg » pt « n und dcr Ni ! ' .

Im Vtenen VotCMfienter iit der ffnPfche L»slirkeladc »d an ' den
31. Tezemder verlegt wgr . e ». In der � rc c , liebten '
wuken mit : vn tla «aher , ( Scrtrub ftan ' u, c!. L. ?lch - „ >» d En " ' " »
itrSMich , Rrflie : Cnu . Ra . en, (Z„, . - Bct ' cu a > o ~ f e I " ssud t ' -
önitVlioneii beiM rs ' t Wv' . i S- Zer . <>»' <? f ? ; nh . ( Vrnab
ff a Achaz . Frvh - Nh. Pcler Jhle , Flitz Livi : und Ai : » w Schweizer .
siegte :

~ in ZtruaissgRac - Theater findet an den 3 S3e: h! ; afiU ' ciirt . " ,i " : ~. : S
raafi ' pict der «Uztieder ö, « . . laMa; : «: SIW' Üer . Ajc - terS - mlt . IXn dc>r
L>a Up trollen spielen At - ria Germanowa , Maria ttrischanoiotkaja .
Peter Hcharoff und Jergi Kommtssarosft



Was Sie Zeitungen kosten .
Die ungeheure Steigerung des Druckpapier - Preises zwingt

die Zeitungen aller Richtungen , auch von ihren Lesern neue

Bezugspreiie zu erbitten . Soweit die Kalkulation überhaupt
möglich war . sind bisher von den bürgerlichen Verlagen
folgende Monatspreise festgesetzt worden :

Berliner Lokal - Anzeiger . . . . .1600 M.

Bojsiscbe Zeitung . . . . . . . .1500 .
Berliner Börsenkurier . . . . .. 1800 ,
Berliner Börseugeitung . . . . .1800 ,
Deutsche t ' lllgemeine Zeitung . . . 1850 «
Berliner Tageblatt . . . . . . .2000 ,

Das ; auch der „ Vorwärts " nicht um eine Erhöhung seines
Bezugspreises herumkommen wird , werden unsere Leser de -

grciflich finden . Noch ist der 2lbonnementsbetrag nicht end -

gültig festgesetzt . Ader wir sind der Ueberzeugung , daß unsere

Genossen auch im Januar dafür sorgen werden , daß der „ Vor -

worts " an Lesern und Einfluß gewinnt .

Kleine Jeden .

Gemeinöeratswah ! en in Mailanü .
yn diesem Herbst , wenige Wochen vor dem Staatsstreich Musso -

linis , war es den Mailänder Fascisten gelungen , den dortigen

sozialistischen Gcmeinderat gewaltsam zu verdrängen .

Die Regierung Facta bewies bereits damals ihre Ohnmacht und

seitdem befand sich die größte Stadt Italiens ohne rechtmäßige Acr -

waltung . Nachdem nun die neuen Machthaber Italiens sich fest

genug im Sattel fühlten , da ihnen die bürgerlichen Parteien im

Parlament genug Beweis « würdeloser Unterwürfigkeit gegeben

hatten , liehen sie in der vergangenen Woche Neuwahlen vor -

nehmen . Das Ergebnis dieses Wahlkampfes war insofern von

symptomatischer Bedeutung , als dies seit dem Staatsstreich das erste
Mal war , dag italienische Wähler an die Urne gingen .

Die Bürgerlichen stellten eine Einheitsliste auf ,

auf der Fascisten . 5katholiken , Liberale , Nationalisten usw . unter

dem Motto „ Nationaler Block " brüderlich vereint , gemeinsam kondi -

vierten , die Arbeiterschaft ging dagegen gespalten vor :

Sozialisten Turatischer Richtung , Soziatmaximalisten

Serralischer Eoilleur und Kommunisten stellten getrennte Listen auf ,

was besonders bei den zwei letzten Gruppen auffallend war , da die

Mazimalisten so wie so vor der Verschmelzung mit den Kommu -

nisten standen . ( Dies « ist inzwischen auf dem Moskauer Kongreß
der Dritten Intcriiationalc besohlen worden . ) Das Wahlergebnis
lautete :

Eingeschriebene Wähler . . . . 198 432

Abgegebene Stimmen . . . . 153616

Naliona ' . er Block . . . . . .87 257

Sozialisten iTurati ) . . . . . 45 311

ZNaximalisieu sSerrali ) . . . . 17 271

Kommunisten . . . . . . .3 291

Die Wahlbeteiligung betrug etwa 76 Proz . , war aber bedeu¬

tend höher in den verwiegend bürgerlichen Vierteln als in den

reinen Arbeitervierteln .
Bei den vorigen Gcmeindewahlcn im Jahre 1920 hatte die

Wahlbeteiligung ebenfalls 76 Proz . betragen , obwohl damals die

Popclari ( Katholiken ) die Parole der Stimmenthaltung ausgegeben

hatten . Das Resuliat war damals : Sozialisten : 72 838 , B ü r .

g s r b l o ck : 70 926 .

Der Gewinn der Bürgerlichen betragt zwar rund 16000

Stimmen , aber davon entfallen etwa 18 000 aus die Katholiken , die

sich jetzt aktiv an der Wahl beteiligt haben . In Wirklichkeit

haben die Bürgerlichen also nur einen Zuwachs von etwa 1000

Stimmen erzielt . Der Verlust der Sozialisten beträgt im ganzen
6000 Stimmen und dürste vor allem auf den Indifferentis .

mus weiter Arbeiterkreise zurückzuführen sein , die es mit Recht

nicht begreisen können , doh die sozialistischen Parteien selbst in

höchster veakiionärer Gefahr vor allen sich selbst bekämpfen . Ganz

klar tritt die Bedeutungslosigkeit der kommunisti «

schen Bewegung hervor , und auch die Maximolist en

haben , obwohl sie über dos bekannteste Arbeiterblatt „ Avanti " ver -

fügen , nur uienig Anklang gesunden . Bei weitem am b e st e n

hat die T u r a t i - P a r t e i abgeschnitten , obwohl sie erst seit

kurzem über «in eigenes Tagesorgon in Mailand versügt , die

„Giustizia ". und obwohl sie nach der Spaltung von Rom und nach
dem Staatsstreich Mussolinis ihre ganze Organisation von neuem

aufbauen mußte .

Mus See Partei .
Ein Gruß aus dem Gefängnis .

Wir erhalten durch Uebermittlung der Auslandsdelegation der

Sozialdemokratischen Arbeiterpartei Rußland » folgendes illegale
Schreiben aus dem Gefängnis in Charkow :

„ Werte Genossen ! 35 Mitglieder der Sozialdemokratischen Ar -

beiterpartei Rußlands , die in dem Charkower Gefängnis der

„Tscheka " gefangen gehalten werden , senden der Dereinigten So -

gialdemokratischen Partei Deutschlands ihren brüderlichen Gruß und

sprechen ihre feste Ueberzeugung aus , daß die Vereinigung der

deutschen Sozialdemokratie unter den unerhört schweren Bedingun -

gen , in denen sich gegenwärtig das Proletariat Deutschlands de -

findet , die Kräfte der deutschen Arbeiterklasse in ihrem Kampf für

den Sozialismus verstärken und befestigen wird .

Es lebe die Sozialdemokratische Partei Deutschlands ! . Es lebe

die Einheit der Arbeiterklasse in ihrem Kampf für den Sozialismus ! "

Neue devisenhausse : Vollar fast 7000 .

28 . Dezember

Käufer . Lerla » ? »
: («rief . )

Kur » Kur ,

1 hollandiiaier Gulden . . .
! J?r?*1nrtJiRiitÖe Papier - Peso
J b�a » ck, - r Frank

. . . . . .

1 nottvegUAe Krone

_ _ _ _

1 damslde Krone . .
1 schwedische . Krone

' ' ' ' '

1 finnische Mark . . . I
' ' '

1 japanischer Ben
1 italienische Lire . . .
1 Pfund Sterling . . . . ! .
1 Dollar

...........

1 fronnofischer Frank . . . .
1 brasilianischer Milrei » . .
1 Schweizer Frank

. . . . . .

1 spanische Peseta

. . . . .

100 österr . Kronen (abgcst . ) .
1 tschechische Krone

. . . . .

1 ungarische Krone . . . . . .
1 bulgarische Lewa

. . . . .

1 jugoslawischer Dinar . . .

2743 . 12
2618 43

468 82
1206 . 75
1426 . 42
1853 . 35

174 56
8891 . 60

854 . ! 1
32119 . 60

6007 . 681
616 . 20
812 . 96

1324 18
1097 25.

1002i
210 . 45

3. 01 :
45 . 63 :
76,80 ,

2756 . 88 ;

2031 . 57
471 . is ;

1303 25;
1433 58
1804 65

175 . 41
3408 . 50

355 . 89
82280 . 60 :

004232
61880
817 . 04

1330 . 82
1102 . 75

10 . 08
220 . 55

3. 08
46 . 87
76 . 70

22 Dezember

Käufer Verläufe .
«deld - l ! (Brief . )

Kur » Kur »

2693 . 25 ! 2706 . 75
2563 . 571 2576 . 43

461 . 34
1246 . 87
1356 . 60
1780 63

168 . 57
3281 . 77

344 . 13 !
31221 75

6758 . 06
503 . 73
703 . 01

1279 . 29
1057 35

0. 72!
204. 931

3. 0! :

43 . 381
73 . 56)

463 . 66
1268 . 18
1863 . 40
1789 . 47

169 . 43
3298 . 23

345 . 87
31378 . 25

6701 . 94
506 27
798 . 09

1285 . 71
1002 . 65

9. 78
206,0 :

8. 08
46 . 52
73,94

Man kann sie kleine Ferien für jedermann nennen , diesa
drei kommenden freien Tage . Da die Bureaus und Kanzleien
am Sonnabend schon zwischen 1 und 3 Uhr schließen ,
so haben viele Festbcsoldeten die Annehmlichkeit einer ZM- tägige »
Arbeitsruhe ohne Emkcmmcnscinbuße . was bei den in Taglohn
Arbeitenden meist nicht der Fall ist . Daraus ergibt sich die eigenartige
Situation , daß man am Tage vor dem 5) ei ! igcn Abend mit seinen
Einkäufen zu Ende sein und den Vorabend des Christfestes ganz für
sich und die Familie haben kann . Drei ganze Tage Ruhel Nichls
hören und sehen von Arbeiten und Geschäften . Ganz untertauchen in
den Frieden des eigenen Heims . Das gilt für die einen . Nun aber
die andern , die das Wort „ Eigenes Heim " wie Hohn anmuten muß
in einer Zeit , die nicht oder noch nicht die Kraft hat , eigene Heime

zu schaffen ? Es gibt nur eine Möglichkeit für sie , am Tage des

Glanzes nicht in Bitterkeit zu versinken , nämlich das Gefühl , unüber -

windlichen Gemeinschaften anzugehören , die trotz aller 5) indernisse
des Tages , mit denen sie zu kämpfen haben , glückverheißend in die

Zukunft weisen .

Drei freie Tage ! Als vor 14 Tagen der Schnee in reichlichen
Mengen fiel , da jubelten die Herzen der großen und kleinen Winter -

sporller ! Weihnachten im Schnee ! Rodeln , Schneeschuh , Schlitt -
schuh ! Es ist wieder mal nichts daraus geworden und den armen
Leuren ist es auch so viel lieber als Kälte drinnen und draußen . Im

ollgemeinen werden wir während des Weihnachtsfestes ein recht
veränderliches Wetter zu verzeichnen haben . Das Wetterburea »
teilt uns dazu mit , daß das Wetter ziemlich heiter sein dürfte . Ab
und zu wird der Himmel leicht bewölkt sein . Etwas Regen und

Schnee , aber ziemlich unbedeutend , kann erwartet werden . Die

Temperatur bewegt sich voraussichtlich über dem Gefrierpunkt , im

Verhältnis zu 5 Grad über Null und 2 Grad unter . Null . Begründet
wird die Wettcraussicht damit , daß vom Atlantischen Ozean ein ziem¬
lich starkes Tiefdruckgebiet vordringt und die Folge milde und

s ü d w e st l i ch e W i n d e , die uns allerdings nicht zu nahe kommen ,
sein werden .

Das glitzernde Gold .

Rcmbüberfall iu einem Juwelengejchäfl am hellen Tage .
In der Königgrätzer Straße wurde gestern nachmittag ein un -

gewöhnlich dreister Raubüberfall verübt , der glücklicherweise daran

scheiterte , daß der Täter offenbar ein Neuling war und seinen
„ Coup " nicht genügend vorbereitet hatte .

In dem Hause Königgrätzer Str . 40 betreibt der Uhren - und
Koldwarenhändler Otto Friese sein Ladengeschäft . Gestern nach -
mittag war der Geschästsinho . bcr auf kurze Zeit zum Friseur ge¬
gangen und die Verkäuferin Frieda Förbrich allein im Laden , als
ein junger Mann hereinkam und sich innige Sachen vorlegen ließ .
Plötzlich zog er einen Totschläger aus der Tasche und
schlug damit der Verkäuferin mehrmals auf den Kopf . Da diese
laut aufschrie und durch den Lärm Passanten auf der Straße auf -
merksam wurden , so mußte er von seinem Vorhaben , Schmuck -
stücke zu rauben , absehen . Er lief davon , wurde aber von
Passanten und einem des Weges kommenden Kriminalbeamten ver¬
folgt . Der Bursche lief in ein Haus hinein , wurde aber nach
längerem Suchen auf dem Boden , wo er sich versteckt hatte , entdeckt .
Seiner Festnahme durch deu Kriminalbeamten setzte er heftigen
Widerstand entgegen , so daß dieser von seiner Schuß -
waffe Gebrauch machen mußte . Die Kugel traf den
Räuber in den linken Arm Erst jetzt gab der Bursche seinen Wider -
stand auf . Außer dem Totschläger führte er noch eine Schußwossc
b«i sich. Er wurde festgestellt als ein 10 Jahre aller Dekorateur
Karl Wingert , der aus Stolzcnburg bei Stettin stammt . Den lieber «
fall hatte er mit seinem Bruder Msred ausgeführt . Dieser hatte ,
als er In das Geschäft hineinging , um die Verkäuferin nicderzu -
schlagen und zu berauben , draußen vor der Tür „ Schmiere " gestanden ,
war dann aber davonaelaufen , als er hörte , daß der Uebersall miß -
glückt war . Alfred Wingert Ist noch flüchtig und wird von der
Kriminalpolizei gesucht .

Klante - Komödio im Gerichtssaal .
Die heuttge Verhandlung gegen Max Klonte wurde trotz des

Protestes d«r Verteidiger forlgesetzt . Zunächst war Klante nicht an .
wesend . Er wurde «rst später auf einer Tragbahre , in dicke
Decken eingewickelt , in den Gerichtssaal getragen und sollt « auf
der Anklagebank untergebracht werden . Rechtsanwalt Bahn pro -
testierte Hieraegen , da man ihm nicht zumuten tonne , in einem form -
lichen Sprühregen von Bakterien sich zu setzen , da Klante fort -
während stark huste . Klante wurde deshalb mit der Tragbahre
vor dem Richtertisch aufgestellt . Es wird dann erneut der
Gefängnisarzt Dr . Bürger über Klantes Zustand vernommen .
Aus seinem Gutachten geht hervor , daß sich der Zustand des Ange -
klagten in den letzten Tagen nicht verschlechtert hat . Es sei
bei ihm kein Fieber festzustellen gewesen , der Puls sei unverändert ,
und blutiger Auswurf sei auch nicht vorhanden . Klante habe heute
früh über Mattigkeit geklagt und gebeten , liegend an der Berhand -
lung teilzunehmen . Er habe selbst den Wunsch geäußert , die Sache
möglichst bald zu Ende zu bringen . Es wird dann als nächste der
anwesenden Zeuginnen Frl . G o t t s ch a l k rernommen . Als die
Zeugin den Saal betrat , warf sie sich laut weinend über die
Bahre , auf der Klante lag . Große Unruhe unter den Zuschauern .
Rechtsanwalt Welt versuchie , die Aufgeregte zu beruhigen . Vors . :
Ich finde das Benehmen der Zeugin einigermaßen unverständlich .
Die Frau des Angeklagten ist im Zuschauerraum , und seine Geliebte
macbl derartige Szenen . Klonte rief in hockster Erregung da¬
zwischen : Von Geliebten kann gar nicht die Red « sein , das ist
mein Kind . " Die Verhandlung wird unter großer Unruh « fort -
gefetzt . _

Armcnstreik des Cöpenicker Acrztevercins .
Eine sehr unerfreuliche Erscheinung unserer Zeit ist die am

18. Dezember erfolgte Einstellung der armenärztlichen Tätigkeit des

Köpenicker Aerztevereins . Wir erfahren über den Konflikt , der auch
den IS . Verwaltungsbezirk ( Treptow ) betrifft , folgendes : Im Bezirk
Treptow , mit Ausnahm « von Adlershtfr . besteht freie Arztwahl
im Armenwesen mit Bezahlung nach der Mmimaltaxe der Preußi -
fchen Gebührenordnung von 1922 zuzüglich den jeweiligen Zu -
schlagen . Am 19. Oktober verlanqte der Köpcnicker Aerzlevercin
Bezahlung nach der Preußischen Gebührenordnung von 1893 mit den

Teuerungszuschlägen nach dem Reichsindex . Das war das Sieben -

fach « dessen , was die Gemeinde bezahlen durfte .
In einer Verhandlung vor dem Hauptgesundheitsamt am 20 . No -
oember sagte der Vertreter des Köpenickcr Aerztevereins zu . daß so
schnell wie möglich ein Vertrag mit den Bezirksämtern Köpenick
und Treptow geschlossen werden sollte auf der Grundlage der freien
Arztwahl und bei Bezahlung nach der Preußischen Gebührenordnung
von 1922 . Bis zum Abschluß des Vertrages sollten die Aerzte wie
bisher behandeln . Am 1. Dezember verlangte der Aweckverband der
ärztlichen Vorortorganisationen von Groh - Berlin , dem der Köpenicker
Aerzteverein angehört , vom Bezirbswohlfahrtsamt als Bezahlung
in der Armenpraxis die Friedenssätze , multtnliziert mit dein jeweili -
gen Teuerungsind - x . unter Hinzufügung eines LOprozcniigen Zu -
fchlages für ärztlich « Berufsunkosten . Das Bezirkswohlfahrtsamt
wies in seiner Erwiderung auf die Abmachungen des Köpenicker
Aerztevereins mit demHaurgesimdhett - amte hin . Seit 18. Dezember
frühmorgens lehnen die Mitglieder des Köpenicker
Aerztevereins , unter Bruch des gegebenen Tlersprochenz und
olzn « Nachricht an dos Bezirkswohlsahrtse . mt . die Behandlung

- der überwiesenen Armenkranken ab und verlangen ,

daß Kranke , die sich melden , aufzufordern sind , vor der BeHand -
lung die Millcl bei der Bezirkskasse zu erheben . Da der Bezirk . 3
hauptamtliche Aerzte besitzt , ist sofort ein armenärztljcher Dienst an
sechs verschiedenen Orten eingerichtet , und dadurch wenigstens der
größte Schaden für die Kranken abgewendet worden . -

Jetzt machen also die Aerzte selbst im Wirtschaftskampfe genau
das , was sie beim Gemeindearbeitcrstrcit als schwere Gefährdung der
Gesundheit brandmarkten , und lassen es sogar die Allerärmsten
fühlen .

VauerNshnungen statt Saracken .

Nach Beendigung des Krieges wurden in Groß - Berlin dunh
den Wohnungsvcrbond Groß - Berlin und einzelne Gemeinden zur
Aufnahme der damals in großer Zahl nach Berlin strömenden
Flüchtlingsfamilicn eine Anzahl von Notwohnungen
in Holzbaracken crrichlet , die zur vorübergehenden Ausnahme
der Flüchtlinge dienen sollten . Die Wohnungsnot nahm in de »
darauffolgenden Jahren aber in einem so starken Maße zu , daß
es nicht möglich war , die große Anzahl der Familien in Dauer -
Wohnungen unterzubringen und die Barocken mußten notgedrungen
weiter zu Wohnzwecken beansprucht werden . Ein Teil der Baracken
ist aber nicht so gebaut , daß sie für längere Zeit bewohnbar erhalten
werden können . Der Mogistrat hat daher beschlossen , diese Baracken -
bewohner nach Möglichkeit in Dauerwohnungen unterzu -
bringen . Zu diesem Zwecke sollen die Wohnungen , die durch Bezug
von Neubauten , die mit Zuschüssen errichtet worden sind , frei wer -
den , für die Bewohner der baufälligen Baracken zur Verfügung g?-
stellt werden . Die allmähliche Räumung der Baracken wird gemein -
som durch das Städiebauami , das Zentralamt für Wohnungswesen
und die einzelnen Bezirk » ' geregelt . Es ist zu hoffen , daß so in
absehbarer Zeit trotz der bestehenden Wohnungsnot die bausälligsten
Baracken geräumt werden können .

Die Neueintragong in die Kohlcnkundcnlistcn .
Der Verband der Vereine selbständiger Holz - und Kohlcnhänd -

leer von Berlin und Umgegend teilt uns mit : Zur Ncueintragung
in die Kohlenkundeniisten , die in der Zeit vom 2. bis 16. Januar z »
erfolgen hat , empfiehlt es sich, die Eintragung bei einem Händler in
der Nähe der Wohnung vornehmen zu lassen , weil nur dann die
Benachrichtigung der Kunden mit der nötigen Schnelligkeit und
Sicherheit geschieht , wie dies notwendig ist , und weil die Beliefe -
rung bzw . Abholung der Kohlen dann schneller , sicherer und billiger
erfolgt , als wenn der Händler von der Wohnung entfernt sein Ge -
schäftslokal besitzt . Die Händler werden im Nahmen der Ausliefe -
rungsquote völlig gleichmäßig beliefert , so daß es gleichgültig ist ,
bei wem sich der Verbraucher eintragen läßt , es ist Vorsorge gc-
troffen , daß er überall g ' eichmäßig beliefert wird .
Allerdings sind die Versprechungen der Handler , eine bestimmte
Sorte zu liefern , mit Vorsicht aufzunehmen , denn die Belieferung
der Händler erfolgt nicht mehr räch ihren Wünschen , fondern nach
der zweckmäßigsten Art der Verteilung .

Berliner Poftverkehr zu Weihnachten « nd Neujahr .
Die Postschalter sind am Weihnachtsheiligabcnd und

an den beiden Wcihnachtsseiertagen wie sonst an Sonn -
tagen offen , doch findet am 24 . Dezember von 8 Uhr vormittags bis
1 Uhr nachmittags bei den Hauptpostämtern Postwertzeichenverkaus
und am 25 . Dezember bei de » zuständigen Postämtern von 8 Uhr
vormittags bis 1 Uhr nachmittags die Ausgabe von Paketen statt .
Am Sonntag , den 31 . Dezember , halten die Postämter Sonntags -
dienst , die Hauptpostämter außerdem von 8 Uhr vormittags bis 1 Uhr
nachmittags Briefannahmedicnst und bis 6 Uhr nachmittags Post -
wertzeichenverkauf ab : auch am Neujahrstage wird bei sonstigem
Sonntagsdienst im Bedarfsfall erweiterte Gelegenheit zum Marken -
einkcnf geboten . Briefe werden am 24 . » nd 25 . Dezember wie Sonn -

tags bestellj ; am 23. Dezember ruht die Briefbestellung , am 81 . De -

zeinber und am Neujahrstagc finden mindestens zwei B�iefbestellum
gen statt .

"

_ _

Eine WeltfricdenKfcier findet am Sonntag , den Dezember ,
vorm . 10 Ubr , in der TrinitatiSllritie statt . Pfarrer Blcicr fpiicht . Musi -
kalstchc Negleitung : Frl . töudcr . — Dienktag abend 6 Uhr : Eeihnachtsfeicr .

Wetter für morgen .
Verl ! » und Umgegend . Etwa » lütiler , DicOach heiter , dazivisÄen

wieder stärker bewöllt , bei ziemlich frischen südlichen biS südwestlichen
Winden . Keine erheblichen Niederschläge

Theater öer Woche .
Bour 24 . Dezeinb « : biö I . Januar .

Äm Heiligabend find sämtliche Theater geschloffen .
Dolkebubnc ! SZ. , 26. , 29. , 31. uad 1. Mein Leopold . — 27. Die Rallen .

26. Dlc Llige . 30. und 31. Der Verschwender . — vpernha «»! 23. Därmen .
26. Tannhäuser . 27. Rizolcito . 28. Madame Bnltcrsli ) . 2». Fredigl . ndw.
36. Alda . 31. Flcdermauo . 1. Meistersinger — Sch- uspirchaus ! rö. , 26. und
80. Hydalla . 27. Lumpazioagabundn ». 28. Nathan der Weise . 20. Beer ®ri »l .
31. und 1. Das Fest der Handwerker . Ein Poiwradend . — Deutsche » Theowr :
25. Der lebende Leichnam . 26. Hamlet . 2( . chiinig Richard Iii . 23, Cäsar
und Cleopatra . 20. und 36. Trommeln in der Nacht . SI. und 1. Echänc
Traucn . — Kammeefpicle : 25. , 27. bio 36. Schöne Frauen . 26. Trommeln in
der Nacht . 31. Das Glas Wasser . —' Lcstiag - ttnaiee : 25. , 26. , 2st. , 3d. und 1.
Königin Ehristinc . 27. und 3t . Der Plucroel� 28. Faust . — Th- atcr in der
Jtöaiggtögtt St . ahc : Savonarola . — Deutsthe » Lpe . nhau »: 25. Tennhätifr . .
26. Cbeton , 27. Alda . 28. Der fliegende Holländer . 22. Das höllisch!' «sioid
und l ' I - vt» tnlo , an. La Traolata . 31. Robert und Bertram . 1. Uohenarin .
Schiller . Theater : 25. , L7„ 3(1. und 1. Rose Bernd . 23. Ali - HrNelhtr ».
29. Pygmalion . 31. Die Ärohstadtlu ' t . — Srohee Schan ' pielhaao : Drpdcuo in
der Untcrwelt . — Reue » Tolla - Thccteri 25. , 27. und 29. Michael Krämer .
26. , 28. und 36. Sardanaval . 81. und 1. Di « Laune dcs Berllebten . Der Reife
als Onkel . — S- oüe Polteoper im Thcäter des Westens : 25. und i. Lol ' snarln .
28. Samson und Jalilo . 27- Tristan und Isolde . 28. und 31. Der Barbier
von Sevilla . 2g. Fidelio . 29. Die Entführung aus dem Sc- ail — Rrnalssoger .
Theater ! Enfemdle - Sastfoiel von Mitgliedern des Moikouer Künstier - Tstrater «.
— Deutsche , Allnstler - Theater : Großmama . — Nomödicubaus : Ter vrachwoüc
Hahnrei . — Berliuer Theater : Madame Pompadour . — Trianen - Theator : Lifii ,
die ttatotte . — Refideuz - Thrater : Hedde. G- U. cr . — geniral - TIi - cw" Der
Bizamift . — Thsatcr i » der «ommandantenfwaii - : 25. bis 28. Schrei au » der
Straße . 29. bis 81. Schlemihi . — Intimeo Theater : Die Leiter . Die Pcilsche
»ich . . . ? Besuch im Bett . Lauf doch nicht immer nackt herum . 10' » Uhr :
Freundinnen . Jeder dl - Hälfte . — «amlsche Oper : Enrooa svricht Imvrn ! —
Lustspielh - u»: Der Mustergatte . — Mctroval - Thcatcr : Rcw Bork - Bcrlin . -
Rc »c , Operetten . Theatcr : 25. his 30. Di , schwarze Stoff . Ao 31. Heirate
Deine Frau . — Thalia - Theater : Prinz Don Juan . " Theater am Äollen .
dorsplatz ! Dein Mund . . . — Zlleine » Th - at » - Die Nnmorotischen . — W- llacr .
Theater : 25. bl « 29. Die ileine Sünderin . Ab 39. Der kllhne Schwimmer . - -
Walhalla - Thester : Die teile Lola . — Theater de, Ostens tRose - Thurte ») : 25. bis
27. , 30. und 31. Menschen von heute . 28. Hotel Nlinaedusch . t. Florians
Hochzeit . — Tasin ». Theater : Müller « Brinzeßchen . — Neues Theater am goo :
Dorin « und der tzufall . — Theater om .stu. fllr - endamm : 25. , 2<2, 29. , 30. »nd 31.
Lillom . 27. und 28. Wauwau . 31. und I. Mary . — Die TriSllnc : Teufew -
Mler . — «chloßi - ark - Thente , «tegliß . Große » Saus : 25. bis 27. . 2».
bis 1. Nach Bagdad . 28. Gefchlossrn . — « leincs Haus : 25. bis 27. ,
29. bis I . Liebe . 28. Nach Bagdad .

Rachmittag » » , rstelluugen . B- ll - bühnc : 25. , 26. und 1. Di -
Rotte ». 31. T,r B- rfchwcndcr . — Opernhaus : 28. Hönl - l und Grctel . Die
P UVpenfee . — Schoufpielhaos : 1. Lumpazivagabundus . — Scntfch - » Theater :
28- und 1. Frilblina , Erwache ». 28. Nadele und Liebe . 31. D; e Büch - der
Pandora . — tiammsrfpiet «: 25. und I. Dos Glas Wasser . 28. und 31. Der
Raub der Eabinerinnen . — L- ssiua . Theater : 25. , 26. und 31. Man kann nie
wissen . — Theater in der Nöniagräyer Straße : 25. und 26. Die wunderlichen
«eichichte » des Kavcllmclst - rs «relsler . — Deutsches vpe - nbau, - 2b. Der
Evanactimann . 2«. un » 31. Miqnon . I. Der Bostillion von L- nlumeau -
Tchlüer - Theatee : 27. Wilhelm Toll . 30. Die fünf Frankfurter . — Großes
Echansvlelh »»»: 25. . 26. , 31. und 1. Da » Schwarzwaldmädck . — Rcbc , Bvtts -
Theater ! 25. , 26. , 31. und 1. Der Engländer . Sotyros . — Deutsches Äünstler .
Theater : 25 . 26 und 31. Wenn wir Daten erwache ». — geuiodienhau »! 2.:. und
26 Brinzefsin Olala . — Berliner Theater : 25. , 26. und 27. Mignon . — stcntral -
?>ieater : ' ' 5. und 26. Aosmershrlm . 27. bis 1. Der aestiefclto Itater . — Tyrater
in der Sss . wandantcnstraße : Lisi, 26. und 31. Schlemihi . I. Schrei aus orr
Stralle _ Inlimc « Thee ' er : 26. und 26. Die Svelunte . Gnftave . es blitzt .
Dl - badende Nymphe . — LustsPielhaus : 25. bis 27. und 31. Der W- rwolf . —
M,t, - , »l - TH- «ter - 25. , 28. und 1. Die Basaderc . - Reue , OoereUen - Theat - r :
"j und 20. Ein Prachtmiibcl . — Mallner . Theater : 15. Di« ticine Sünderin .
Z?! 39. , 31. und 1. Renaissance . 20. Die «arlofchülcr . — Wolyalle Theater :
31. ' Die Meisterstnger von Nürnberg . — Dh- ster de» Osten , ( Rose - Theaterl !
25 bis 28. und 30. Ein Traum in der Chriftnacht . 31. und 1. Frau Solle . —
Theater am Fori 25. . 26. . 31. und I. Dsrinc und der Zufall , — kleines Theater :
31. Ulid 1. 21ur ein Traum . — Nefidc , ». Theater : 31. und 1. Tie Pfarrhaus .
komöoir . � Trisaan - Theatcr : 31. und 1. Totentanz . — Theater am Nolle ».
doefplah : 31. und 1. Better aus Dingsda . — «afin - . THeater ! 31. und 1. Martin .
dcr H- ld . — Schlohparf . Zheater Steglitz : 31. und X. Die PfarrhauskomSdie .



Oe Werksthostsbeweg u ng
»

„ hoch öie NieSerlagen * !

Unter dieser Parole scheinen die Kommunisten ihre ganzen Ak-

. ijueii zu unternehmen . Die „ Rote Fahne " brachte im Anschluß an

die Niederlag « in Ludwigshafen in ihrer gestrigen Mar -

genauegabe die Wiederholung einer kurzen hi st arischen Be -

t r a ch t u n g revolutionärer Erhebungen , von Rosa Luxemburg ,

die in der „ Roten Fahne " am 15. Januar 1913 bereits veröffentlicht

wurde . Der Aufruf der Lyoncr Seidenweber 1831 habe mit einer

schweren Niederlage geendet , die Chartistenbervegung in England mit

einer Niederlage , die Pariser Iuni - Revolution mit einer nieder -

schmetternden und die Pciriser Kommune mit einer furchtbaren

Niederlage . . . . „ Wo wären wir heute ohne jene „ Niederlagen " ,
ous denen wir historische Erfahrung , Erkenntnis , Macht , Idealismus

geschöpft haben ? . . . Di « Revolutionen haben uns bis jetzt
lauter Niederlagen gebracht , aber diese unvermeidlichen

Niederlagen häufen geradezu Bürgschaft auf Bürgschaft des künftigen

Endsieg « s. "
Eben unter der Voraussetzung , daß wir aus den Ni « derlagcn

Erfahrung und Erkenntnis schöpfen . Ai - ch die Geschichte
der deutschen Gewerkschaftsbewegung weist nicht

wenig Niederlagen auf . Allein die Gewerkschaften haben
aus ihren Niederlagen gelernt , ihre Kämpfe gehörig zu

organisieren , sie mit geschulten Kämpfern zu führen , um Niederlagen

möglichst vorzubeugen , da es ihnen nicht auf Niederlagen
ankommen kann , sondern aus Erfolge . Alle früheren Nieder -

lagen sind wesentlich durch Mängel der Kämpfenden mitoerschuldet .

Verzweiflungsausbrüche entrechteter , geknechteter , uner -

fahrener , zur Empörung gepeitschter Massen lassen solche Mängel

begreiflich und verzeihlich erscheinen . In den gewerkschaftlichen

Gegenwartskämpfen aber gibt es keine Entschuldigung für den

Mangel an Organisation , den Mangel an Ueberlegung und Ab -

schätzung der Sfärkcoerhältnisfe wie all der sonst in Frage kommen -

den Verhältnisse , den Mangel an geschickter Taktik und erfahrener

Führung der Kämpfe . .
Es gibt auch keinerlei Entschuldigung für die Räterevolution in

München , für die Aktion in Mitteldeutschland und für
all die übrigen Aktionen bis zu denen gegen die „ Gewerkschafts -

bonzen " im Berliner Gewerschafishaus und die selbst in

Moskau schlecht zensierte Aktion am Zirkus Busch . Aus der

Niederlage in Mitteldeutschland wollte die Kommunistische Partei die

Lehre ziehen , solche Putsche nicht mehr zu unternehmen . Sie hat
es nicht getan . Es gibt daher erst recht keine Entschuldi -

g u n g für di « geradezu sträflich leichtfertige und gewissenlose

Aktiop in Ludwigshafen , wo die Gewerkschaften die Differenzen

wahrscheinlich in einigen Stunden beigelegt hätten , wenn man sie
nicht vor di « vollendete Tatsache des wilden Streiks gestellt

hätte .
Die „ Rote Fahne " bietet mit ihrer Veröffentlichung geradezu

den Schlüssel für das sonst unverständliche Verhalten der Kommu -

nisten , die aus der historischen Würdigung früherer Niederlagen

offenbar eine Streikniederlagentheorie für die

Gegenwart gemacht haben . Die deutsche Arbeiterschaft
kann und darf sich nicht zu dieser Niederlagenpolitik mißbrauchen ,

sich nicht in Niederlagen hineinhetzen lassen . Mögen die Moskauer

Dienstbeflissenen in Deutschland ihre Freude an Mederlagen hoben ,
die Arbeiterschaft mit wahrer Wollust in Niederlagen stürzen wollen ,
» m so die ihnen notwendig erscheinenden Bürgschaften des künftigen

Endsieges der Weltrevolution zu gewinnen , der Diklatür über das

Proletariat . Wir wollen keine Niederlagen !
Aus der Ludwigshafener Niederloge wie aus all den übrigen

von den Kommunisten heraufbeschworenen Niederlagen mutz die

Arbeiterschaft die Lehre ziehen , den unverantwortlichen
und frivolen kommunistischen Quertreibereien die Gefolgschaft zu ver -

sagen . Wir stecken in Deutschland wahrlich tief genug in der

Niederlage , um etwa auch in den Alltogskämpfen auf fortgesetzte

Niederlogen erpicht zu sein . Lassen wir die Niedcrlagenstrategen
unter sich und verderben wir ihnen in jedem Falle das Konzept .

Tic Holzarbeiter nahmen den Schiedsspruch an .

Die Betriebsräte und Vertrauensmänner in den Betrieben , die

dem Reichsmanteltarif des Deutschen cholzarbeiteroerbandes unter -

stehen , nahmen gestern abend in einer überfüllten Versammlung
in der Bötzow - Brauerei Stellung zu dem Schiedsspruch , den der

Schlichtungsausschuß gestern gefällt hat . Der Bericht wurde von

Böse erstattet . Da eine Verständigung mit den Arbeitgebern nicht
erreicht werden konnte , mußte die Entscheidung des Schlichtungs -
ausschusses angerufen werden . Nach dem Spruch erhalten : Fach -
a r b e i t e r über 21 Jahre ob 17. bis Ende Dezember 493,89 M. ,
ab 1. bis 13. Januar - 171,10 M. , Hilfsarbeiter 338,80 bzw .
395,25 M. , Facharbeiterinnen 282,25 bzw . 329,30 M. ,
Hilfsarbeiterinnen 232,70 bzw . 271,45 M.

Die Akkordtarife erhöhen sich für den ersten Zeitabschnitt
um 29 Proz . und für den zweiten um weitere 20 Proz .

Nachdem die Organisation mehrfach für «ine Erhöhung des den
Lehrlingen gewährten Kostgeldes eingetreten ist , sind die Sätze , die
früher im 1. Lehrjahre 99 und im 4. bis 259 M. wöchentlich be -
irugen , durch Innungsbcschluß für die vier Lehrjahre auf 159 ,
259 , 499 und 699 M. erhöht worden . Die Organisation hatte eine
Erhöhung um 599 Proz . gefordert .

Die Diskussion ergab eine starke Unzufriedenheit mit dem
Spruch , der aber schließlich gegen eine starke Minderheit ange -
n o m in e n wurde .

Den Rest der Tagesordnung bildete die Erledigung innerer
Organisationsangelegsnheiten .

Gehaltserhöhungen im Versicherungsgewepbe .
Vom Zentraloerband der Angestellten wird uns geschrieben :
Durch die am 21 . Dezember erfolgte Verbindlichkeitserklärung

der im Reichsarbeitsministerium gefällten Schiedssprüche vom 24 . No -
oember und 6. Dezember sind die Bezüge der Versicherungsangc -
stellten für Oktober und November nunmehr endgültig geregelt .
Die Dezemberbezüge der Direktionsangestellten sowie der Ange -
stellten bei Verwaltunqs - und Provisionsgeneralagenturen mußten
ebenfalls wieder durch einen Schlichtungsausschuh festgesetzt wer -
den , der am 21. Dezember folgende Gehaltserhöhungen gegenüber
November festsetzte : Lehrlinge und Jugendliche 59 Proz . , Angestellte
bis zum vollendcen 20 . Lebensjahre 55 Proz . , Angestelle über
29 Jahre 69 Proz . Dazu treten eine Altcrszulage für die
über 24 Jahre alten Angestellten in Höhe von ' 1299 Mk. ,
eine weitere Zulage von 1290 Mk. für alle Ver -
l >eirateten und eine Zulage von 1999 Mk. für jedes Kind . Die
Spesensätze der Außenbeamten sind gleichfalls um 69 Proz . erhöht
worden . Von besonderer Bedeutung ist , daß der Schlichtungsaus -
schütz auch diesmal wieder die vom Arbeitgebcrvcrband deutscher
Verfichcrungsunternehmungen angestrebte differenzierte Bezahlung
nach Versicherungsbranchen abgelehnt hat . — Verhandlungen
über einen neuen Rcichstarif 1923 sind im Gange ; bei den weit -
gehenden Abbauversuchen des Arbeitgebervcrbandes hinsichtlich der
sozialen Bestimmungen erscheint sein Abschluß aber stark gefährdet .

Ter Hanptbetricbsrat beim RcichSvcrkehrsminister .
In der Mittagsstunde fand eine Besprechung des Hauptbetriebs -

rates der Reichsbahn mit dem Reichsverkehrsminister über die Frage
der weiteren Entlassungen von Personal der Reichsbahn statt .
Bisher sind bekanntlich rund 199 999 Mann entlasten worden : die
neuerdings veröffentlichte Zahl ron 25 909 weiteren Entlassungen
im Berichte der Reichsbahn stammen aus einem Refcrentenentwurf ,
der jedoch noch keineswegs die Zustimmung des Rcichsverkchrs -
Ministers gefunden hat .

_ _

Das Karkell der Gauleiter für die Provinz Brandenburg hat
zum 27. Dezember um 10 Uhr vormittags im großen Saal des Ber -
liner Gewerkschafishauscs eine allgemeine Konferenz der
Funktionäre der freien Gewerkschaften für die Provinz Bran -
denburg einberufen .

Zum Oohnslreit der Binnenschiffer der Elbe , Oder und Märki -
schon Wasserstraßen behaupteten die Arbeitgeber in den bürgerlichen
Blättern , die Zlrbeitnehmerorganisationen hätten den Vertrag ge -
brachen . Diese Behauptung wird von den Arbeitgebern ausgestellt ,
ohne den geringsten Beweis dafür zu »rbringen . Die Arbeit -
nehmerorganisationcn weisen ganz entschieden den Vor -
wnrf des Vertragsbruchs zurück und haben bereits zwei -
mal den Arbeitgebern angeboten , diese Streitfrage durch einen

Sonderschlichtungsausschuß entscheiden zu lassen . Das ist
von den Arbeitgebern abgelehnt worden . Daraus geht hervor ,
daß die Arbeitgeber keine Hoffnung haben , vor einem Schlichtungs -
ausschuß ihre Behauptungen bestätigt zu sehen . Sie sollten sie des -
halb auch nicht verbreiten .

Die Konferenz der englischen Bergarbeiter hat mit großer Mehr -
heit einen Vorschlag des Vollzugsausschusies angenommen , wonach
die Aktion zur Verbesserung der Löhne aufgeschoben werden soll . Die

Konferenz hat sich vertagt , bis im Parlament die Haltung der Re -

gicrung bezüglich der Löhne der Bergarbeiter erörtert werden wird .

Wivtfdyaß
Erfassung dcr Sachwerte und Reporat ionsproblem .

Die Frag « der Erfassung der Sachwerte ist durch das bekannte

Steuerkompromiß , das dem Besitz das Geschenk . der Zwangsanleihe
brachte , vertagt , nicht erledigt . Die Frage , wie man den S a ch -

besitz zu einer seiner Vorherrschaft über die Pro -
duktionsmittel entspreche rden steuerlichen Leistung heran -
ziehen kann , lebt weiter , und es ist gewig kein Zufall , wenn heute
der sehr weit rechtsstehende Bankier Marx die Reparationsfrage
mit derselben Generalhypothek auf die deutsche Wirtschaft lösen will ,
mit der einst Genosse Robert Schmidt die Grundlage für ein « Sta -

bilisierung der Mark schaffen wollte , indem er Teile der deutschen

Vermögenssiibstanz für Reparationszwecke bereitzustellen empfahl .
Jetzt hat der Berliner Stadtbaurat Horten im Verlag von

Hans Robert Engelmann eine Broschüre unter dem Titel „ E r -
fossung der Sachwerte und Reparationsproblem "
erscheinen lassen , in der er oersucht , dem Problem auf seine Weise

nahezukommen . An der Broschüre ist nicht nur der kritische Teil
interessant , der rücksichtslos mit dem Wucher der Industrie abrechnet
und kategorisch die Forderung nach einein Abbau der Preise stellt ,
auch seine praktischen Vorschläge verdienen Beachtung . Horten
sieht in der Erfassung der Sachwerte nicht ein steuerliches , sondern
vielmehr «in soziales und prodnktionswirtfchaft -
liches Problem . Das Opfer des Besitzes ist erforderlich , um
den Staatshaushalt zu sanieren und um nach einem Moratorium
von mindestens zwei Jahnen aus der deutschen Wirtschaft Ueber -

schüsse für die Reparationen herausholen zu köm' . en . Voraussetzung
dafür ist ein energischer Preisabbau , ohne den die Notenprcsse und
die Valutabewegung nicht zum Stillstand kommen . Um ihn zu er -

reichen , empfiehlt Hörten nicht die allgemeine Erfassung des Sach -
besitzes etwa durch Hypotheken oder Aktienbeteiligung , er verlangt ,
daß der Staat nur das Monopoloermögen und die Valuta¬

gewinne , nicht das Arbeitsvermögen erfasse . Das Monopolver -
mögen findet sich haupisächlich in den Industrien der Rohstoffe und

Massensabrikate . Diese , syndiziert und vertrustet , beherrschen den
Markt . Enteignet das Reich einige dieser Konzerne , die zusammen
ein Fünftel der Produktion umfassen , und betreibt er damit ein «
rationelle Wirtschaft , so ist er in der Lage , die Preise wirksam zu
kontrollieren , genau wie heute di « sozialen Baubetriebe mit ein

Zehntel bis ein Zwanzigstel der Produttion einen gewaltigen Ein -

sluß auf die Baukosten ausüben . Er kann die Produzenten zu wirt -

schaf . licher Arbeit zwingen . In ähnlicher Weise will Horten auch
ein Achtel heute fchlechr genutzten landwirtschaftlichen Bodens in
die Jntensivkultur . in rationelle Großwirtschaften überführen und
damit das Lebensmittsldefizit beseitigen .

Dieser letztere Plan ist utopisch , wie wir auch sonst den Schluß -
folgerungen des Verfassers in vielen Punkten nicht zu folgen ver .

mögen . Durch die Niedrighaltung der Jnlandpreife soll nämlich die

Kaufkraft gesteigert werden . Aalutagewinne sollen durch eine Ab -

gäbe von 50 bis 60 Proz . beseitigt , all « Waren , die nach dem Aus -
land gehen , zum Weltmarktpreise verkauft werden . Dadurch soll
die Valuta gehoben werden . Wir haben jedoch kein Interesse daran ,
die Valuta so sehr steigen zu lassen , daß unser Export dadurch zu -
Nichte wird . Also , so argumentiert Horten weiter , müssen die Pro -
duktionskcstcn und Preise des Inlands weit unter denen
des Auslands gehalten werden , während das Reich die Diffe -

renz beim Warenerport für sich einzieht . Dies « Forderung ist
schlechterdings undurchführbar , will man nicht Deutschland mit einer

chinesischen Mauer umgeizen und den geschlossenen Handelsstaat er -

richten , der auch den Planwirtschaftlern vorschwebt und der eine

überragende wirtschaftliche Macht des Staates voraussetzt , wie sie

infolge der noch stark widerstreitenden Gegensätze der einzelnen
Interessengruppen heute kaum denkbar ist .

Was aber an Hortens Vorschlägen wertvoll ist , das ist der

Umstand , daß dieser Praktiker aus seiner Kenntnis als Betriebsleiter

Wege in die Beherrschung des kapitalistischen

Marktgetriebes weist , die keinesfalls unbeachtet bleiben dür -

fen . Alle Welt , Staat , Gemeinden , Vorarbeiter ächzen unter der

Last hochgeschraubter Rvhstosspreise . Die Fabrikanten verstärken in

Syndikaien und Trusts ihre Macht , der Reallohn sinkt , eine Volks -

schuht nach der anderen füllt dem drückenden Elend anHeim . Staat ,
Geineinden und gemeinwirtfchaftliche Unternehmungen haben aber ,

von wenigen Ausnahmen abgesehen , noch nicht den geringsten täti -

gen Emfluß auf die Fabrikation der von ihnen benötigten Waren !

Wie er geschaffen werden kann , legt Horten in dieser Schrift dar .

Ucberführung eines Teiles der Werke in die

Gemeinwirtschast , enger Zusammenschluß zu gemeinwirt -

schaftlichcn Trusts , um mit der von ihnen produzierten Ware

und mit der Kenntnis der Produktionskosten , nicht mit papiernen

Bestimmungen und unkundigen Geheimräten den Markt zu beein -

flufsen — das ist die Aufgabe . Um sie durchzuführen , bedarf es

nicht erst des Hinweijcs auf Erfassung der Sachwerte und Repara -
tionen . Der öffentlich organisierte Beda . rf , der größere Teil des

Wohnungsbaus , der Bedarf der Reichsbahnen , der Srädte und ge -

mifchtwirtschaftlichcn Unternehmungen sind heute ein Spielball der

Kartellwillkür , weil die Gemeinschaft nicht energisch genug war ,
oder auch nicht genug Macht entfalten konnte , um das zu tun , was

cin Stinnes , Thyssen , Klöckner und die unzähligen Industrieführer

heute als Selbstverständlichkeit ansehen , nämlich den Eigenbedarf im

eigenen Betriebe auf möglichst wirtschaftliche Weise und dazu sich
die Produktionsstätten zu schaffen . Ehe das aber nicht zur Tat

geworden und der privaten Trustwirtschaft eine gemeinwirt -
schaftliche Industriepolitik gegenübergestellt ist , haben
wir noch nicht die erste Stufe des Sozialismus hinter uns . A. S.

Deutschland kauft Eisenerze in Kanada . Infolge des Verlustes
der elfaß - lothrinqischen Erzlager muß Deutschland einen beträchtlichen
Teil seines Bedarfes an Eisenerzen von Kanada beziehen . Die
British Empire Steel Corporation liefert groß « Men -
gen nach Deutschland , dem „ Manchester Guardian " zufolge vor
kurzem eine Million Tonnen , denen in Bälde noch mehrere Millionen
Tonnen folgen sollen . Zwölf Dampfschiffe , von denen ein jedes
monatlich 11 000 Tonnen aufnehmen kann , find für diese Lieferungen
bestimmt .

Veroi ' tworllirli Olr den rcdakt . Teil : Victor Schill , Verlin ! lllr Anzetzrn :
?h. Siockc . Vcrlin . Verla, , Vorwarts - Verlaq G. m. b. Berlin . Druck:
Vorwärls . Vuchdruckcrci u. Berlagsanltalt Paul Singer u. Co. . Verlin . Lindenfir . Z
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